
Kein Schadenersatz für Tierrettung
Hund aus heißem Auto befreit: Feuerwehreinsatz rechtens

Eiswürfeln versorgt gewesen.
Das Gericht in Fürth hatte

die Klage zurückgewiesen.
Der Feuerwehreinsatz sei
schon deswegen rechtmäßig
erfolgt, weil es eine An-
scheinsgefahr für eine Tier-
wohlgefährdung gegeben ha-
be. Gegen diese Entschei-
dung hatte die Frau Berufung
eingelegt.

Der räumte das Oberlan-
desgericht Nürnberg aber
keine Aussicht auf Erfolg ein.
Ein von der Frau gefordertes
Sachverständigengutachten
zur Klärung der Frage, ob die
Gefährdung vorgelegen habe,
sei nicht nötig. lby

Nürnberg – Wer bei großer
Hitze einen Hund im Fahr-
zeug zurücklässt, muss im
Zweifel einen Feuerwehrein-
satz zur Befreiung des Tieres
dulden – und dessen Folgen
tragen. Das Oberlandesge-
richt Nürnberg hat eine ent-
sprechende Entscheidung
des Landgerichtes Fürth be-
stätigt.

Eine Hundehalterin hatte
ihren Yorkshire-Terrier im
August 2018 bei Außentem-
peraturen um 35 Grad Celsi-
us in einem Wohnmobil zu-
rückgelassen, um ein Fuß-
ballspiel zu besuchen. Ein
Passant machte sich Sorgen

und rief die Polizei. Diese ver-
suchte zunächst, den Hund
über die geöffnete Dachluke
zu befreien. Nachdem das
nicht klappte, holten die Be-
amten die Feuerwehr zur Hil-
fe, um die Tür aufzubrechen.
Den durch den Aufbruch ent-
standenen Schaden in Höhe
von 2256 Euro wollte die Tier-
halterin von der Stadt Fürth
zurückhaben.

Die Frau klagte und argu-
mentierte, es habe keine Ge-
fährdung des Tieres vorgele-
gen. Der Hund habe über die
Dachluken ausreichend
Frischluft erhalten. Außer-
dem sei er mit Wasser und

Auch in Freising Ärger über Zulage
OB wirft München Alleingang vor – Landrat sieht auch Positives

kommensgruppen erhalten
zumindest 135 Euro mehr.

Der Freisinger Landrat Jo-
sef Hauner hingegen sieht in
der Entscheidung des Münch-
ner Stadtrats auch eine Chan-
ce. Eine Reihe von Kommu-
nen im Landkreis könnten
nun übernehmen, was Mün-
chen mit der Gewerkschaft
verdi ausgehandelt hat. „Na-
türlich wäre es besser gewe-
sen, die Stadt München hätte
zuvor mit dem Umland ge-
sprochen“, betonte auch er.
„Wir brauchen hier eine ge-
meinsame Lösung.“ Es dürfe
keinen Überbietungswettbe-
werb geben. hob

Freising – Auch im Landkreis
Freising sorgt die vom
Münchner Stadtrat beschlos-
sene Verdopplung der Mün-
chen-Zulage für Ärger. Nach-
dem Erdings OB Max Gotz
von „ganz schlechtem Stil“
gesprochen hatte, weil es kei-
ne Absprachen mit den Krei-
sen im Münchner Umland ge-
geben habe (wir hatten berich-
tet), äußert sich nun auch
Freisings OB Tobias Eschen-
bacher über das Vorgehen
der Landeshauptstadt. Der
Bedarf einer höheren Zulage
sei zwar nachvollziehbar, be-
tonte er. „Solche wichtigen
Themen muss man aber vor-

her mit dem Umland abspre-
chen.“ Auch in Freising seien
die Lebenshaltungskosten
ähnlich wie in München.
Wenn die Landeshauptstadt
nun vorpresche, müsse sich
Freising auch etwas überle-
gen, so Eschenbacher.

Auch der Erdinger OB Gotz
hatte befürchtet, dass kom-
munale Bedienstete außer-
halb Münchens nun schlech-
ter gestellt wären und sich
deswegen noch mehr Men-
schen entscheiden würden,
zum Arbeiten nach München
zu pendeln. Die höhere Zula-
ge von künftig 270 Euro soll
ab Januar gelten. Höhere Ein-

stellen. Es gibt sie in vier Grö-
ßen, von 0,5 bis zwei Liter In-
halt. Pfandpreis: zehn bis 15
Euro. „Aber die kriegt der
Kunde wieder, wenn es ihm
nicht gefällt“, erklärt Filser.
Er geht davon aus, dass die
Qualität seine Kunden über-
zeugt. „Ich bin sicher, dass et-
liche Boxen bei uns über-
haupt nicht wieder auftau-
chen, weil die so hochwertig
und vielseitig sind.“

So funktioniert das System:
Der Kunde bekommt gegen
den Pfandwert die gewünsch-
ten Boxen in der Metzgerei.
Nach Gebrauch bringt er sie
gespült zurück und wirft sie
dort in einem Container. Die
frische Ware wird im Laden
in neue Boxen abgefüllt.

Filser weiß, dass andere Be-
triebe – darunter Großmetz-
ger – Behälter zum Kauf an-
bieten. „Aber die dürfen die
Theke aus dem sogenannten
unsauberen Bereich nicht
überschreiten. Das ist eine
Grauzone – das steht man
mit einem Bein im Gefäng-
nis.“ Das Besteck der Mitar-
beiter etwa darf die Behälter
nicht berühren. Man darf
nichts zurücknehmen, wenn
es doch einige Gramm Hack-
fleisch zu viel waren. Gegen
die Pfandboxen haben die Ve-
terinärämter aber nichts ein-
zuwenden: „Wir reinigen sie
mit 90 Grad Celsius in der In-
dustriespülmaschine, das ist
keimfrei“, sagt Filser.

Nun wird sich zeigen, ob sei-
ne Kunden das neue Pfandsys-
tem auf Dauer annehmen.
Der Hersteller Ecobox prog-
nostiziert einen Rückgang
von Plastikmüll um 70 Pro-
zent. Filser selbst sieht kein
großes Risiko. „Auf der Bank
zahlt man bald Strafzinsen für
sein Geld, da legt man es bes-
ser für die Umwelt an.“

Ludwig Filser aus Alten-
stadt führt als erster Metz-
ger in Bayern ein Pfand-
system für Verpackungen
ein. Damit will er Plastik-
müll sparen. Bei seinen
Kunden kommt das gut an,
sie investieren gern in die
Pfandboxen.

VON KLAUS MERGEL

Altenstadt – Es gibt Dinge, die
Metzgermeister Ludwig Filser
nicht Wurst sind. Etwa wo
seine Tiere herkommen: Die
Schweine stammen aus ei-
nen kleinen Erzeugergemein-
schaft in Marktoberdorf im
Allgäu, die Rinder – darunter
Edelrassen wie Angus oder Li-
mousin – aus der eigenen
Aufzucht in Hohenfurch. So-
gar das Futter baut die Fami-
lie selbst an. Aber ihn be-
schäftigt auch die Umwelt.
„Wir sind eine Branche, in
der viel Plastikmüll ent-
steht“, sagt der 36-Jährige.
3000 Tüten für Fleisch und
Wurst und 2000 Becher für
Salate verbraucht er im Mo-
nat. Nun bietet er als erster
Metzger in Bayern seinen
Kunden eine Alternative an:
mit einem Pfandsystem an
Kunststoffbehältern, die hy-
gienisch, hochwertig und
vielseitig sind.

Filser ist ein Metzger, der
seinen Beruf handwerklich
versteht. Er will mit Qualität
und Service punkten. Ihm ist
klar: In den vergangenen
zehn Jahren hat jeder dritte
Kollege dichtgemacht – und
den Discountern das Feld
überlassen. Geschlachtet
wird bei ihm zweimal die
Woche, gewurstet nach alten
Rezepten – ganz in der Tradi-
tion des Großvaters, der 1909

mit dem Geschäft in Alten-
stadt (Kreis Weilheim-Schon-
gau) anfing. Gerade erst wur-
de seine Qualität wieder be-
stätigt: Druckfrisch liegt eine
Urkunde auf seinem Schreib-
tisch: „Einer der besten 500
Metzger Deutschlands“, at-
testiert ihm der „Feinschme-
cker“. Ein Titel, den die Metz-
gerei, die Filser mit seiner
Frau Barbara führt, seit über
zehn Jahren tragen darf.

Wäre da nicht die Verpa-
ckung. Den Leberkäs zum
Selbstaufbacken bietet er be-
reits in einer Papier- statt in
einer Aluminiumform an.
Doch trotzdem gab es noch
zu viele Folien und Plastikbo-
xen. Als vor Monaten der
Postbote einen technischen
Artikel brachte, fragte seine

Seit Anfang September
können seine Kunden nun
Fleisch, Wurst, Käse und Sala-
te auch in der wiederver-
wendbaren Box nach Hause
nehmen. Die Resonanz: ange-
tan bis begeistert. Um zehn
Uhr Früh sind meist schon ei-
nige Dutzend Boxen weg.
„Wir hatten sogar den Brot-
zeitholer vom Bauhof Schon-
gau dabei“, sagt Filser. „Wir
müssen das gar nicht groß er-
klären. Die Kunden ver-
stehen sofort, worum es
geht.“

Die Boxen sind aus medizi-
nischem Kunststoff, weich-
macherfrei und spülmaschi-
nenfest. Man kann sie zum
Einfrieren nützen, mit einer
kleinen Pumpe vakuumieren
und oben das Kaufdatum ein-

ein Kollege hatte das System
erfolgreich eingeführt. Das
begeisterte ihn sofort – und
er bestellte gleich 500 Stück.
„Wir müssen da dem Ver-
braucher unter die Arme
greifen“, sagt er.

vierjährige Tochter Elisabeth:
„Wieso ist das kleine Ding in
so einer riesigen Kiste drin?“
Filser begann zu recherchie-
ren, stieß im Februar auf das
Mehrwegsystem des hessi-
schen Herstellers Ecobox –

Umweltschutz an der Fleischtheke: Metzgermeister Ludwig Filser und seine Frau Barbarawollen ihren Kunden eine Al-
ternative zu Kunststoff- und Plastikverpackungen bieten. FOTOS: KLAUS MERGEL

Die Pfandboxen sind gefragt: Filsers Kunden investieren
die zehn bis 15 Euro gern. FOTOS: KLAUS MERGEL

Mit Pfandbox an die Wursttheke

IN KÜRZE

Munition aus
Fluss geangelt
Magnetangler haben alte
Munition aus einem Fluss in
Unterfranken gefischt. Im
Main bei Marktheidenfeld
(Kreis Main-Spessart) angel-
ten zwei Männer mehrere
alte Patronen. Die Projektile
waren laut Polizei zum
Glück harmlos. Magnetang-
ler suchen nach verborge-
nen Metallgegenständen
unter Wasser, etwa nach
Münzen oder Militaria. Erst
vergangene Woche hatten
sie zwei Granaten aus dem
Fluss gezogen. Die Polizei
warnt daher erneut vor den
Gefahren dieses Hobbys. lby

Sozialministerin
startet Dialogreihe
Unter dem Motto „Starkes
Engagement – Starkes Bay-
ern“ plant Sozialministerin
Kerstin Schreyer (CSU) eine
neue Dialogreihe in allen
sieben Regierungsbezirken.
Sie beginnt am 11. Septem-
ber in Augsburg. Ziel sei der
direkte Austausch mit eh-
renamtlichen Engagierten.
Wie im Koalitionsvertrag
vereinbart, soll geprüft wer-
den, wie die Ehrenamtli-
chen besser unterstützt
werden können. kna

336 000 Besucher
bei Gartenschau
Mit mehr Besuchern als ge-
plant ist am Sonntag die
Landesgartenschau in Was-
sertrüdingen zu Ende ge-
gangen. In dreieinhalb Mo-
naten waren mehr als
336 000 Besucher in die
Stadt an der Wörnitz ge-

kommen – und damit deut-
lich mehr als die erhofften
250 000 Gäste. Für die Frei-
luft-Schau waren in der
Stadt zwei neue Land-
schaftsparks entstanden. epd

Kripo ermittelt nach
Vergewaltigung
Nach der brutalen Verge-
waltigung nach dem Herbst-
fest in Rosenheim (wir hatten
berichtet) hat die Kriminalpo-
lizei nun die Ermittlungen
übernommen. Eine 21-Jähri-
ge war in der Nacht auf
Sonntag auf dem Nachhau-
seweg im Riedergarten von
einem Mann angegriffen
und vergewaltigt worden.
Es handelt sich um einen
Mann mit südländischen
Aussehen, er war etwa 1,65
bis 1,70 Meter groß, hatte
dunkle Haare und einen
Dreitagebart. Die Kripo
hofft auf Zeugen, die etwas
beobachtet haben. mm

Kollision: Totes Pferd
und fünf Verletzte
Bei einem Autounfall in Nie-
derbayern sind vier Men-
schen schwer verletzt wor-
den. Die Fahrerin eines Au-
tos mit Pferdeanhänger sei
auf der B 12 bei Kirchdorf
am Inn mit ihrem Wagen
aus noch unbekanntem
Grund in den Gegenverkehr
geraten und frontal mit ei-
nem Auto zusammenge-
prallt. Vier Erwachsene und
ein Kind wurden verletzt.
Ein Pferd im Anhänger
überlebte nicht. lby

Ein Erfolg: die Gartenschau
in Wassertrüdingen. PRIVAT

Windhose am
Starnberger See

Ein seltenes Naturphänomen
haben die Retter der Deut-
schen Lebens-Rettungs-Ge-

sellschaft Pöcking-Starnberg
am Sonntagnachmittag am

Starnberger See beobachtet.
Gegen 15.45 Uhr war auf

dem See eine Windhose zu
sehen. „Es war beeindru-

ckend und optisch ein sehr
schönes Schauspiel“, sagt

Walter Kohlenz. „Wir haben
es natürlich gleich fotogra-

fiert.“ Er ist seit 1994 bei der
DLRG. „Es ist erst die zweite

Windhose, die ich erlebt
habe“, berichtet er. Eine

Windhose entsteht, wenn
warme und kalte Luft aufei-
nander treffen. Dann kann

sich ein rotierender Auf-
windschlauch bilden, Wind-

geschwindigkeiten von meh-
reren hundert Kilometern

pro Stunde sind möglich.
FOTO: DLRG PÖCKING-STARNBERG
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